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Spargel vor seiner Zeit als Delikatesse in
Mitteleuropa zunächst eine Karriere als
Heilpflanze, und der Gesundheitsaspekt
spielt auch heute noch eine gewisse Rolle
(TTaabb..  11). 

BBoottaanniisscchheess  PPoorrttrräätt  

Spargel gehört in die Gattung Asparagus L.,
und das Epitheton officinalis, mit dem Lin-
né die Art bezeichnete, weist auf seine me-
dizinische Bedeutung hin. Asparagus ist
mit ca. 130 Arten in Europa, Afrika und
Asien vertreten. In Europa kommen 15 ver-
schiedene Asparagus-Arten vor (2). Die
Gattung ist namensgebend für die Familie
der Asparagaceae Juss., die mit fünf weite-
ren Gattungen ebenfalls auf die alte Welt
beschränkt ist. Trotz vieler Gemeinsamkei-

ten, u.a. durch den ähnlichen Blütenauf-
bau, ist die Verwandtschaft zu den Lilien-
gewächsen, zu denen der Spargel früher
gerechnet wurde, nicht ausgesprochen
eng. Nach heutiger Auffassung werden die
Familien sogar zu verschiedenen Ordnun-
gen gerechnet, den Liliales bzw. Asparaga-
les (3). Diese systematische Distanzierung
wird mit molekulargenetischen Daten,
aber auch mit mikromorphologischen Be-
funden, u.a. im Aufbau der Samenwand,
begründet. 

Auffälliges Merkmal aller Gattungen der
Asparagaceae sind die Blätter vortäuschen-
den, büschelig angeordneten und abge-
flachten Kurztriebe entlang der Sprosse,
die man als Phyllokladien (übergeordneter
Begriff: Kladodien) bezeichnet. Sie ent-
springen in den Achseln der schuppenartig
reduzierten Blätter entlang der Langtriebe
und geben den Spargeln ein in der Floristik
geschätztes farnartiges Aussehen. Der Be-
griff »Asparagus-Farn«, z.B. für Asparagus
setaceaus oder A. densiflorus, ist bei Floris-
ten durchaus gebräuchlich, die Zweige
werden als dekorative Elemente in Blu-
mensträußen benutzt. Ein weiteres Fami-
lienmerkmal der Asparagaceae sind spe-
zielle Oxalat-Raphiden. 

Spargel sind ausdauernde, zum Teil verhol-
zende Pflanzen mit einem sympodial
wachsenden Wurzelstock (sog. Rhizom-
geophyten), mit dem die Pflanzen über-
wintern. Das Rhizom wächst nur in einer
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ZUSAMMENFASSUNG
Das Potenzial des Spargels als Heilpflanze könnte höher sein, als dies durch den
gegenwärtigen Untersuchungsstand dokumentiert ist. Selbst die scheinbar unstritti-
ge diuretische Wirkung des Spargels ist unzureichend wissenschaftlich belegt, und
die phytotherapeutisch interessanten Inhaltsstoffe des Spargels sind kaum charakteri-
siert. Aktuelle Analysen der Inhaltsstoffe und ihrer Wirkungen liegen beinahe aus-
schließlich für nichteuropäische Asparagus-Arten vor. Untersuchungen an außereuro-
päischen Spargelarten haben interessante Heilwirkungen aufgezeigt, wobei eine
diuretische Wirkung keine Rolle spielt. Unter den Inhaltsstoffen erscheinen die vor-
wiegend in den Wurzeln enthaltenen Saponine am interessantesten. 

Asparagus, Spargel, Asparagin, Saponine, diuretische Wirkung, pflanzliche Diuretika

Ist Spargel eine Heilpflanze? Jeder meint,
die entwässernde Wirkung einer Spargel-
mahlzeit zu kennen und kann sich vorstel-
len, dass dies phytotherapeutisch anwend-
bar ist. So werben Hersteller von phytothe-
rapeutischen Spargelextrakten mit den In-
dikationen »zur Entwässerung« und »zur
Behandlung bei Nierenleiden«. Aber be-
steht für die Anwendung von Spargelex-
trakten in der rationalen Phytotherapie
eine ausreichende Datenlage, wie sie heute
gefordert wird? In naturheilkundlichen
Empfehlungen zur medizinischen Anwen-
dung von Spargel werden Formulierungen
wie »zur Durchspülungstherapie« oder
»zur Blutreinigung«, »zur Entgiftung«, »bei
Entzündungen der Nieren- und Harnwege«
benutzt (1), die nicht mehr dem heutigen
Erkenntnisstand zur Pathophysiologie der
Niere entsprechen. Zweifellos hatte der
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Richtung weiter, während es auf der
Gegenseite langsam abstirbt (4). 

33––55  ZZeennttiimmeetteerr  WWaacchhssttuumm  pprroo  TTaagg
Der in Mitteleuropa angebaute Aspara-
gus officinalis ist meist zweihäusig mit 
angedeutetem Geschlechtsdimorphismus,
wobei die weiblichen Pflanzen mit bis zu
150 cm deutlich höher als die gedrungene-
ren männlichen Pflanzen werden. Seltener
treten zwittrige Pflanzen auf. Bei einge-
schlechtigen Pflanzen sind in den männ-
lichen Blüten die Fruchtknoten sehr redu-
ziert bis verkümmert, in den weiblichen
Blüten besteht eine entsprechende Reduk-
tion der Staubgefäße (sog. funktionelle
Zwittrigkeit). 

Die Spargel-Sprossen sprießen im Frühjahr
mit einem Wachstum von 3–5 cm pro Tag
fingerdick aus dem überwinternden Rhi-
zom. Sie sind mit spiralig gestellten drei-

eckigen Schuppenblättchen besetzt. Wie
bei allen Monokotylen findet kein sekun-
däres Dickenwachstum statt. Die Dicken-
entwicklung vollzieht sich nur in der Re-
gion des Spargelkopfes nahe des Vegeta-
tionspunktes (5). 

In einer Vegetationsperiode werden bis zu
sechs Sprosse an einer Pflanze gebildet.
Durch Anhäufeln von Erde über den Spar-
geln wird ihnen UV-Strahlung vorenthal-
ten und die Spargel bleiben durch Chloro-
phyllmangel bleich. Am Ende der Erntezeit
nach dem 24. Juni lässt man die Sprosse
durchwachsen, damit sich das Rhizom
nicht erschöpft. Rasch vergrünen die
durchwachsenden Sprosse und es entste-
hen Seittriebe, die sich in die nadelförmi-
gen Kurztriebe (Phyllokladien) weiterver-
zweigen und die Photosynthese überneh-
men. Im Spätsommer reifen die ziegelro-
ten, erbsengroßen Beeren mit schwarzen

Samen, die durch ihren Saponingehalt für
den Menschen schwach giftig sind (AAbbbb..11)
(6). 

Der Spargel gedeiht in milderen Regionen,
er bevorzugt lockeren Untergrund, be-
sonders gut wächst er auf Löß- oder Sand-
böden. Ein hoher Nährstoffgehalt des Bo-
dens ist wichtig, daher bevorzugt er kalk-
haltige Sandböden. Im Anbau muss der
Spargel entsprechend kräftig gedüngt wer-
den. Obwohl die heutigen Wildvorkom-
men von Spargel in Mitteleuropa sicher auf
Kulturen zurückgehen, gibt es an den Küs-
ten Westeuropas eine offenbar einheimi-
sche Unterart, die teilweise auch als Art
aufgefasst wird (Asparagus prostratus) –
die Chromosomenzahl (2n = 40) weicht
deutlich von A. officinalis ab (2n = 20). Vor-
kommen von A. prostratus, die als natürlich
angesehen werden, sind aus Großbritan-
nien und den Niederlanden bekannt
((AAbbbb.. 22)). Die Pflanze ist niederliegend, hat
deutlich kürzere Phyllokladien und ist da-
mit den am Wuchsort vorherrschenden
Windverhältnissen angepasst (2).

GGeesscchhiicchhttee  ddeess  SSppaarrggeellss  
aallss  KKuullttuurrppffllaannzzee  

Während es aus China bereits aus der Zeit
vor ca. 5000 Jahren Hinweise über die me-
dizinische Verwendung von Spargelarten

AAbbbb..  11:: Asparagus officinalis, fruchtend
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Tab. 1: Vom Menschen genutzte Asparagus-Arten (z.T. nur regionale Bedeutung) 

SSppeecciieess VVeerrwweenndduunngg  

EEuurrooppaa

A. acutifolius Gemüse in Griechenland und Italien

A. albus lokale Bedeutung als Speisespargel

A. aphyllus Speise- und Heilpflanze in Spanien (Badjoz-Provinz)

A. officinalis Gemüse, Heilpflanze

A. stipularis lokale Bedeutung als Speisespargel

A. tenuifolius am Südrand der Alpen als Waldspargel gegessen

A. verticillatus lokale Bedeutung als Speisespargel

AAssiieenn

A. ascendens vorwiegend Heilpflanze (Indien)

A. cochinchinensis wichtige TCM-Droge (China)

A. lucidus Heilpflanze (Taiwan, China, Japan)

A. racemosus Shatavari des Ayurveda (Indien, Thailand)

AAffrriikkaa

A asparagoides ornamentale, floristische Verwendung

A. acerosus Speise- u. Heilpflanze

A. africanus Heilpflanze

A. albus Speisespargel in Nordafrika

A. burkei Heilpflanze in Südrhodesien

A. densiflorus ornamentale, floristische Verwendung

A. laricinus Speise- u. Heilpflanze

A. plumosus ornamentale, floristische Verwendung

A. pubescens Heilpflanze

A. setaceus ornamentale, floristische Verwendung

A. suaveolens Heilpflanze
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SSppaarrggeell  iinn  ddeerr  VVoollkkssmmeeddiizziinn

Spargel hatte als Volksmedizin offenbar re-
gional eine gewisse Bedeutung, wie Quel-
lenangaben belegen (12). Die Pflanze fehlt
aber ganz auffällig im engeren Kanon der
volksmedizinisch häufig verwendeten
Pflanzen. Sie wird in weit verbreiteten Wer-
ken zur Selbstmedikation nicht erwähnt; so
fehlt sie z.B. im »Hausschatz der Heilkunde«
von Brechmann (13) oder im »Käutersegen«
von Zimmerer (14). Auch heutige Autoren
kommen meist zur Einschätzung, dass der
Spargel keine große volksmedizinische Rol-
le gespielt haben kann (12). In einem kürz-
lich erschienenen Werk zur Ethnobotanik
auf den britischen Inseln fehlen ebenfalls
Hinweise zur volksmedizinischen Verwen-
dung des Spargels (15), was die Einschät-
zung für Mitteleuropa indirekt unter-
streicht, die allerdings nicht auf ethnobota-
nischer Erhebung beruht. 

In der jüngeren Geschichte überwiegt die
kulinarische Wertschätzung des Spargels
gegenüber seiner Rolle als Medizinalpflan-
ze, wobei heute die gesundheitlichen Vor-
züge in der Küche mitgewürdigt werden.
Über die Zusammensetzung des Sprossge-
müses informiert TTaabb.. 22. Spargel ist mit
nunmehr 20 000 Hektar die flächenmäßig
bedeutendste Gemüseart in Deutschland.
2005 wurden knapp 83000 Tonnen geern-
tet – soviel wie in keinem anderen Land der
EU.

SSppaarrggeelleerrssaattzz
Da Spargel nicht überall gedeiht und der
Erntezeitraum begrenzt ist – er endet tra-
ditionell am 24. Juni, dem Johannistag –,
wurde vielfach nach Spargelersatz gesucht.
Junge Sprosse von Schwarzwurzel, Bocks-
bart, Brombeeren, Lauch, Mangold, Gutem
Heinrich sowie Hopfen wurden wie Spar-
gel genossen.

gibt, verfügen wir aus Griechenland über
Quellen zum Spargel als Nahrungs- und
Heilmittel erst aus dem 4. vorchristlichen
Jahrhundert (7). Neben Asparagus officina-
lis wurde die mediterrane Spargelart A.
acutifolius genutzt. Hippokrates gab bereits
Hinweise zur Heilwirkung des Spargels bei
Übergewicht und Hautproblemen. Auch 
im römischen Reich wurden beide Arten
medizinisch genutzt, berichten Cato d. Ä.
(234–149 v. Chr.) und Plinius d. Ä. (23–79 v.
Chr.) (8). 

Offenbar war Spargel in der Antike bereits
als Edelgemüse beliebt, v.a. als Beilage zu
Fisch. In Pompeji gab es ein heute im Na-
tionalmuseum von Neapel aufbewahrtes
Wandgemälde, das ein Spargelbündel zeigt
und das damit vielleicht die älteste erhal-
tene Spargeldarstellung ist. Spargel war
zumindest zeitweilig knapp und kostspie-
lig, und der Handel wurde durch die 304 n.
Chr. erlassene Spargelhöchstpreis-Verord-
nung des Kaisers Diokletian geregelt. Für
Mitteleuropa ist der Spargelanbau seit dem
16. Jahrhundert durch Johann Casimir
(1567) im »Stuttgarter Lustgarten« belegt.
Frühere Belege für Anbau nördlich der Al-
pen konnten archäologisch nicht gefunden
werden, auch nicht aus der Zeit der römi-
schen Kolonisation (7). 

ZZeeiitt  ddeerr  KKrrääuutteerrbbüücchheerr
Abbildungen des Spargels finden sich in den
frühesten Kräuterbüchern des 15. und 16.
Jahrhunderts (9), z.B. bei Fuchs (10), und da-
mit ein Hinweis für seine damalige Bedeu-
tung als Heilpflanze. Neben der aphrodisie-
renden Wirkung wird die Heilkraft des
Spargels bei Harnsteinleiden, zur Diurese-
förderung und zur Blutreinigung genannt.
Aus den Klostergärten entkommend, in de-
nen der Spargel vermutlich zunächst kulti-
viert wurde, hat er sich später an geeigneten
Wildstandorten angesiedelt. Bereits Leon-
hart Fuchs weist auf wildwachsende Spar-
gel hin. Langethal beschreibt viel später in
seinem Handbuch der landwirtschaftlichen
Pflanzenkunde von 1845 ausführlich wilde
oder verwilderte Vorkommen des Spargels
in Flussauen (11). Mit der Ausbreitung des
Spargels in der freien Natur konnte er als
Volksmedizin interessant werden. Dies ge-
schah historisch relativ spät, was die nur
spärlichen volksmedizinischen Angaben
zum Spargel erklären könnte. AAbbbb..  22:: Asparagus prostratus – Subspezies oder eigenständige Art? 

Tab. 2: Zusammensetzung von Asparagus officinalis im Vergleich mit einem Wurzel- und einem Zwiebelge-
müse. Angaben in g/100 g essbarem Anteil, sofern nicht anders angegeben (5)

SSttooffffggrruuppppee SSppaarrggeell SScchh wwaarrzzwwuurrzzeell PPoorrrreeee  

Wasser 94 79 89

Eiweiß 1,9 1,4 2,2

Fett 0,1 0,4 0,3

Kohlenhydrate 2,0 1,6 3,2

Ballaststoffe 1,5 17 2,3

Mineralstoffe 0,62 0,99 0,86

Vitamin C 20 mg 4,0 mg 26 mg

Energie 18 kcal 18 kcal 24 kcal
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Ekzemen eingesetzt. Offenbar wird Spargel
heute in Italien bei Gelenkbeschwerden
von Kindern eingesetzt, in der Steiermark
als Diuretikum und Aphrodisiakum, in Un-
garn als Diuretikum und gegen Nierenstei-
ne und weitere Leiden. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass
Erkrankungen der Nieren und Harnwege
schwerpunktmäßig als Indikationen für
Spargel genannt werden; die entwässern-
de Wirkung wird einhellig beschrieben
und darauf basierend der Einsatz von Spar-
gel als so genanntes Blutreinigungs- und
Entgiftungsprinzip. Dies ist kongruent mit
der wichtigsten Verwendung von Aspara-
gus cochinchinensis (s.u.) in der chinesi-
schen Medizin. 

Neben den Spargelsprossen spielten für die
volksmedizinische Verwendung die im
Herbst geernteten Wurzeln eine Rolle. Die
lateinisch als Radix oder Turiones asparagi
bezeichneten Wurzeln wurden meist zu
Tinkturen, Dekokten oder Säften weiter-
verarbeitet. Vereinzelt wurden in der
Volksmedizin auch das Kraut und die Sa-
men des Spargels genutzt. 

AArrzznneeiibbüücchheerr

In der französischen Pharmakopöe werden
die Wurzeln heute noch als offizinell auf-
geführt. Ihnen wird eine Erhöhung der re-
nalen Wasserelimination zugeschrieben.
Auch in Portugal, Spanien und Italien 
sind Radices Asparagi bzw. Asparagi
rhizoma offizinell. In Deutschland gibt es
eine Positivmonographie Asparagi rhizoma
(KKaasstteenn  11) und eine Negativmonographie
Asparagi herba (Spargelkraut) der Kom-
mission E (Phytotherapie) sowie eine Posi-
tivmonographie Asparagus officinalis der
Kommission D (Homöopathie) (KKaasstteenn  22). 

Die Erfahrungswelt der Volksmedizin ist die
Quelle, aus der die rationale Phytotherapie
ihre Anregungen erhält. Nach Auswertung
der Vielzahl von beschriebenen Heilwir-
kungen des Spargels sollte die entwässern-
de Wirkung genauer geprüft werden. Ande-
re Indikationen sind durch die volksmedizi-
nischen Angaben für Asparagus officinalis zu
spärlich belegt und lassen keinen rational-
phytotherapeutischen Ansatz zu. 

Unter den regional bedeutsamen Indika-
tionen für Spargelsprossen und -wurzeln
sind folgende zu nennen: Nieren- und Bla-
senerkrankungen, als Diuretikum und
Blutreinigungsmittel, bei Nieren-, Leber-
und Gallensteinen, bei Gelbsucht, bei
Herzklopfen, Gicht, Harnzwang, Harnver-
halt, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Lun-
genleiden, Milzkrankheiten. Als Nebenwir-
kungen werden andererseits Nierensteine
genannt. Bei Zahnschmerzen wurde die in
Wein gesottene Wurzel eingesetzt oder der
Saft des Spargelkrauts. Aufgüsse der Spar-
gelsprossen wurden auch bei chronischen

IIsstt  SSppaarrggeell  ddiiuurreettiisscchh  wwiirrkkssaamm??

Die diuretische Wirkung von Spargel wird
den meisten wohl als sicher gelten. Kurz
nach einer Spargelmahlzeit wird der Urin
meist hell (durch fehlende Konzentration),
nimmt bei vielen Menschen einen charak-
teristischen Geruch an und wird in großer
Menge produziert. Doch wird wirklich
mehr als die mit der Spargelmahlzeit zuge-
führte Wassermenge ausgeschieden? Der
Spargel besteht zu 95% aus Wasser. Tat-
sächlich ist die diuretische Wirkung des
Spargels wissenschaftlich unzureichend
belegt, und auch zum Wirkprinzip gibt es
keine gesicherten Erkenntnisse. In den we-
nigen publizierten experimentellen Unter-
suchungen konnte die diuretische Wir-
kung nicht nachgewiesen werden (17–19).
Kurioserweise hat sich die Wissenschaft
viel intensiver mit dem »Spargelgeruch«
des Urins befasst, der ja offenbar nur ein
Epiphänomen ist (s.u.). 

Zur Einordnung als Diuretikum bedarf es
mehr als eine dem Spargelgenuss folgende
kurzfristige Steigerung der Urinproduk-
tion, denn dieses Phänomen kann bereits
Stunden später durch renale Kompensa-
tionsmechanismen aufgehoben worden
sein. Die zentrale Frage lautet, ob mit Spar-
gel oder Spargelextrakten tatsächlich eine
Ausschwemmung von Ödemen (z.B. bei
Herzinsuffizienz) möglich ist. Zur Beant-
wortung dieser Frage sind Untersuchungen
zur Flüssigkeits- und Elektrolytbilanz nach
Spargelgenuss unerlässlich. Diese liegen
nach meiner Kenntnis nicht vor. Es er-
staunt, dass der Nachweis eines diureti-
schen Potenzials von Spargel nicht ent-
schlossener versucht wurde. Schließlich
gehören Diuretika zu den am häufigsten
eingesetzten Medikamenten überhaupt.
Sie sind ein unverzichtbares Prinzip in der
Therapie der Herzinsuffizienz und des
Bluthochdrucks. Ein Problem der Thiazid-
diuretika stellen dagegen ihre metaboli-
schen Nebenwirkungen (Hyperlipidämie
und diabetogene Wirkung) dar, die ihren
langfristigen Benefit deutlich mindern. Ein
stoffwechselneutrales diuretisches Prinzip
könnte auf dem Markt seinen Platz finden. 

FFrreeiibbuurrggeerr  AAssppaarraagguuss--SSttuuddiiee
In diesem Zusammenhang muss die so ge-
nannte Freiburger Asparagus-Studie kom-

Monographie 
»Asparagi rhizoma«
der Kommission E 

DDrrooggee:: Spargelwurzelstock, beste-
hend aus dem Wurzelstock mit Wur-
zeln von Asparagus officinalis L. sowie
dessen Zubereitungen in wirksamer
Dosierung. Die Droge enthält Sapo-
nine.

AAnnwweenndduunnggssggeebbiieettee:: Zur Durchspü-
lung bei entzündlichen Erkrankungen
der ableitenden Harnwege und als
Vorbeugung bei Nierengrieß.

GGeeggeennaannzzeeiiggeenn::  Entzündliche
Nierenerkrankungen.

HHiinnwweeiiss:: Keine Durchspülungsthera-
pie bei Ödemen infolge eingeschränk-
ter Herz- oder Nierenfunktion.

NNeebbeennwwiirrkkuunnggeenn::  In sehr seltenen
Fällen kann es zu allergischen Hautre-
aktionen kommen. Wechselwirkun-
gen mit anderen Mitteln sind nicht be-
kannt.

DDoossiieerruunngg::  Soweit nicht anders ver-
ordnet: Tagesdosis: 45–60 g Droge,
Zubereitungen entsprechend.

AArrtt  ddeerr  AAnnwweenndduunngg::  Zerkleinerte
Droge für Teeaufgüsse sowie andere
galenische Zubereitungen zum Ein-
nehmen.

HHiinnwweeiiss::  Durchspülungstherapie: 
Auf reichliche Flüssigkeitszufuhr ist zu
achten.

(Bundesanzeiger Nr. 127 vom 12.7.1991)
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mentiert werden. Diese offenbar bislang
unveröffentlichte, aber im Internet bereits
mehrfach kommentierte Studie der »For-
schungsgruppe pflanzliche Drogen des In-
stituts für Rechtsmedizin« der Universität
Freiburg untersucht die Wirkung eines
Extraktes aus dem Spargelwurzelstock,
kombiniert mit Extrakten aus der Petersi-
lienwurzel auf Blutdruck und Gewicht. Das
eingesetzte Präparat soll darüber hinaus
wirksam gegen Wassereinlagerungen
beim prämenstruellen Syndrom sein (20).
Die Studie wird einmal als Pilotstudie,
dann wieder als Anwendungsbeobachtung
zitiert; sie entzieht sich leider bisher einer
objektiven Beurteilung aufgrund der spär-
lichen Angaben.

WW iirrkkmmeecchhaanniissmmuuss
Nachdem die entwässernde Wirkung gar
nicht belegt ist, mag es müßig erscheinen,
über den Wirkmechanismus zu spekulie-
ren. Einige Kommentare hierzu erscheinen
mir dennoch angebracht. In vielen Publika-
tionen wird ganz selbstverständlich das
reichlich in Spargelsprossen enthaltene As-
paragin als diuretisches Prinzip angegeben.
Asparagin ist eine nichtessentielle, neutra-
le Aminosäure, die gleichwohl im Zellstoff-
wechsel eine wichtige Bedeutung hat. Sie
ist Inhaltsstoff vieler Pflanzen und keines-
wegs charakteristisch für den Spargel. Sie
ist ein ungeladenes Derivat der sauren
Aminosäure Asparaginsäure und trägt statt
der endständigen Carboxylgruppe eine
Amidgruppe (AAbbbb.. 33). 

Asparagin wird durch das Enzym Asparagi-
nase in Asparaginsäure umgewandelt. Alle
Zellen benötigen Asparagin zum Leben und
stellen es ständig aus Vorstufen her. Diese

Fähigkeit ist bestimmten Tumorzellen, z.B.
in Lymphomen, abhanden gekommen; sie
können Asparagin nicht nachbilden, wenn
seine Konzentration durch die Asparagina-
seaktivität sinkt. Diese Besonderheit des
Tumorzellmetabolismus nutzt man zur
Chemotherapie von Lymphomen mit L-As-
paraginase. 

Diese interessanten Forschungsergebnisse
belegen zwar nicht eine diuretische Wirk-
samkeit des Asparagins. Allerdings finden
sich hierfür indirekte Hinweise durch den
Nachweis der Hemmung eines Na+/H+-Io-
nentransports im Darm (21), so dass man
diese Wirkung nicht ausschließen sollte.
Andere Autoren führen die diuretische
Wirkung auf einen hohen Kaliumgehalt
zurück. Kalium ist kein diuretisches Prin-
zip per se, allerdings erleichtert kaliumrei-
che und gleichzeitig natriumarme Ernäh-
rung die Ödemausschwemmung. Der Kali-
umgehalt des Spargels (205 mg/100 g) liegt
im Übrigen im Vergleich zu anderem Ge-
müse nur im mittleren Bereich (22). 

Meines Erachtens kommen die im Spargel
(in Sprossen und Wurzeln) enthaltenen Sa-
ponine mit steroidalen Geninen viel eher
als Wirksubstanzen, u.a. mit diuretischer
Wirkung, in Betracht. 

KKoonnzzeepptt  ddeerr  BBlluuttrreeiinniigguunngg
Dem Asparagin wird außerdem in der Lite-
ratur eine Fähigkeit zur Entfernung von
körperfremden Stoffen zugesprochen. Pu-
blizierte Daten hierzu fehlen. Das Konzept
der Blutreinigung mit Spargel sollte daher
ebenfalls fallengelassen werden, so attrak-
tiv eine »Entschlackung« auf der Basis von
Delikatessen auch erscheint. Die Saponine
aus den Spargelsprossen (und in den Wur-
zeln) sind auch in dieser Hinsicht von
Interesse; sie werden aktuell untersucht,
denn sie besitzen offenbar auch eine spezi-
fische Aktivität gegen Tumorzellen (23). 

AAqquuaarreettiisscchhee  WWiirrkkuunngg??
Gerne wird die entwässernde Wirkung des
Spargels als »aquaretisch« bezeichnet. Im
Gegensatz zu den Diuretika, die einen wis-
senschaftlich gut charakterisierten An-
griffspunkt im renalen Tubulussystem
haben, sollen »Aquaretika« zu einer Harn-
ausscheidung über eine Steigerung der glo-
merulären Filtrationsrate führen. Eine Stei-

gerung der GFR führt aber nicht unbedingt
zu einer erhöhten Wasserausscheidung, da
dies allein im renalen Tubulussystem
durch die mehr oder weniger stark akti-
vierten Konzentrationsmechanismen gere-
gelt wird. Eine gesteigerte GFR könnte
dagegen eine bessere Entgiftung glomeru-
lär filtrierbarer Stoffe bedeuten. Dies ist
aber wiederum nicht belegt und erscheint
auch kaum wahrscheinlich. Eine rein
aquaretische Wirkung ohne Veränderung
der Elektrolytausscheidung ist durch
Vasopressin(ADH)-Antagonismus möglich.
Hierzu wird viel geforscht, denn derartige
Substanzen haben eine potenziell große
Bedeutung, zum Beispiel in der Behand-

Asparagus officinalis
HAB 2004

DDrrooggee::  Verwendet werden die fri-
schen, jungen, unterirdischen Spros-
sen von Asparagus officinalis L.

AAnnwweenndduunnggssggeebbiieettee::  Entsprechend
dem homöopathischen Arzneimittel-
bild. Dazu gehören: Nierensteinleiden;
Herzschwäche.

ZZuubbeerreeiittuunnggeenn::  Urtinktur, flüssige
Verdünnungen, Tabletten, Verreibun-
gen, Streukügelchen, flüssige Verdün-
nungen zur Injektion.

DDoossiieerruunngg  uunndd  AArrtt  ddeerr  AAnnwweenndduunngg::
Soweit nicht anders verordnet: Bei
akuten Zuständen häufige Anwen-
dung alle halbe bis ganze Stunde je 5
Tropfen oder 1 Tablette oder 10 Streu-
kügelchen oder 1 Messerspitze Verrei-
bung einnehmen; parenteral 1–2 ml
bis zu dreimal täglich.
Bei chronischen Verlaufsformen ein-
bis dreimal täglich 5 Tropfen oder 1
Tablette oder 10 Streukügelchen oder
1 Messerspitze Verreibung einneh-
men. Injektionslösungen zweimal wö-
chentlich 1 ml s. c. injizieren. 

UUnneerrwwüünnsscchhttee  WWiirrkkuunnggeenn::  Nicht
bekannt. Hinweis: Es können vorüber-
gehend Erstverschlimmerungen vor-
kommen, die jedoch unbedenklich
sind. 

(Bundesanzeiger Nr. 29a vom 12.2.1986)

K A S T E N  2

AAbbbb..  33:: Asparagin (oben), Asparaginsäure (unten)
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oxid und Dimethylsulphon) identifiziert,
die den charakteristischen Geruch des
Urins nach Spargelgenuss hervorrufen
(27). Vorläufer dieser Substanzen sind ver-
mutlich S-Methylthionin und Asparagus-
säure (1,2-Dithiolan-4-carbonsäure). 

FFüühhrrtt  SSppaarrggeellggeennuussss  zzuu  GGiicchhtt??

In der historischen Literatur wird einer-
seits über den Nutzen von Spargel bei Nie-
rensteinleiden berichtet, andererseits soll
reichlicher Spargelkonsum die Steinbil-
dung provozieren. Auch die Podagra wird
als eine Folgeerscheinung von Spargelkon-
sum genannt. Neuere Fallberichte hierzu
fehlen. Bedenkt man den in den letzten
Jahren beträchtlich gestiegenen Spargel-
konsum, so kann das Gichtrisiko nur eine
untergeordnete Rolle spielen. Der Harn-
säuregehalt des Spargels ist mit 25 mg/
100 g allenfalls als mittelhoch einzustufen
– keineswegs also so hoch wie beispiels-
weise der in Hülsenfrüchten. 

SSppaarrggeellaalllleerrggiiee

Hautreizungen durch Spargelsaft, Kontakt-
dermatitiden und allergische Asthmaan-
fälle sind bei Arbeitern in Spargelkulturen

lung von Ödemen bei Leberzirrhose, bei
der ohnehin bereits in der Regel eine Hy-
ponatriämie besteht, die durch Saluretika
verschärft würde.

Zusammenfassend fehlen Belege für die di-
uretische Wirksamkeit des Spargels und es
scheint wenig Forschungsaktivität zu die-
ser Frage zu geben. Da die diuretische und
blutreinigende Wirkung aber gerade im
Vertrieb der wenigen Präparate mit Spar-
gelextrakten angegeben wird, sollten sich
die Hersteller m.E. um Belege hierfür be-
mühen, gerade weil der volksmedizinische
Erfahrungsgrundstock für den Spargel
doch eher dürftig ist.

»»SSppaarrggeellggeerruucchh««  ddeess  UUrriinnss

Die Deutung des Uringeruchs nach Spar-
gelgenuss hat eine wechselvolle und an Irr-
tümern reiche Historie. Lapidar heißt es in
vielen Texten, der typische Spargelge-
schmack beruhe auf seinem Asparaginge-
halt und ebenso der Uringeruch nach Spar-
gelmahlzeiten auf der renalen Ausschei-
dung dieser Aminosäure. Später erkannte
man, dass Asparagin geruchlos ist, aber
dass schwefelhaltige Abbauprodukte die-
ser und weiterer Aminosäuren im Urin den
Geruch verursachen. Interessant ist die Be-
obachtung, dass der Geruch dann be-
sonders intensiv ist, wenn reichlich stick-
stoffhaltige Dünger in den Spargelkulturen
zum Einsatz kommen. Inzwischen sind
diejenigen schwefelhaltigen Stoffwechsel-
produkte genauer charakterisiert, die tat-
sächlich einen intensiven Geruch haben. 

Nicht jeder Mensch ist offenbar mit den
Enzymen ausgestattet, die diese speziellen
Substanzen entstehen lassen (25). Von
etwa 1956 bis 1980 war man der Auffas-
sung, dass diese Exkretion ein dominant
vererbter Mechanismus ist. Darüber hin-
aus ist auch nicht jeder Mensch dazu in der
Lage, den Geruch wahrzunehmen. Nach
neueren Untersuchungen an Probanden
besitzen nur etwa 10% der Menschen eine
hohe Sensitivität zur olfaktorischen Wahr-
nehmung der betreffenden Substanzen
(26). Man hat inzwischen sechs schwefel-
haltige Alkyl-Verbindungen (Methan-
ethiol, Dimethylsulfid, Dimethyldisulphid,
bis-(methylthio)Methan, Dimethylsulph-

oder in Spargelkonservenfabriken regel-
mäßig aufgetreten. Hunderte Fälle einer
allergischen Kontaktdermatitis durch
Spargel sind publiziert, aber das verant-
wortliche Antigen blieb bis vor kurzem un-
entdeckt. In einer jetzt durchgeführten
Studie an Patienten mit dokumentierter
Spargelallergie konnte 1,2,3-Trithian-5-
carboxylsäure neben einer weiteren nicht
charakterisierten Substanz als Hauptaller-
gen ausgetestet werden (28, 29). Die Sub-
stanz hat wachstumshemmende Eigen-
schaften und wird vor allem in der frühen
Vegetationsphase des Spargels gebildet.

MMeeddiizziinniisscchhee  FFoorrsscchhuunngg  aann  
aauußßeerreeuurrooppääiisscchheenn  SSppaarrggeellaarrtteenn

Ernüchtert über den Stand der Forschung
zur medizinischen Bedeutung des einhei-
mischen Spargels bleibt der Blick auf die
Phytotherapieforschung zu Spargelspezies
anderer Regionen. Dabei erstaunt, dass an-
dere Wirkstoffe und auch andere medizini-
sche Indikationen im Zentrum des Interes-
ses stehen (30, 31). 

AAssppaarraagguuss  ccoocchhiinncchhiinneennssiiss
In der chinesischen Medizin haben einige
Spargelarten einen festen Platz und man
bemüht sich, das therapeutische Potenzial

AAbbbb..  44:: »Une botte d' asperge« von Edouard Manet; 1880, Öl auf Leinwand, 46 x 55 cm, Wallraf-Richartz-Mu-
seum, Köln. Mit freundlicher Genehmigung des Rheinischen Bildarchivs, Köln
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wissenschaftlich zu untersuchen. Mehrere
Arbeiten befassen sich mit A. cochinchinen-
sis; sie weisen eine Vielzahl von bioaktiven
Inhaltsstoffen vor allem in den Wurzeln
nach, u.a. Furostanol-Oligoglykoside (32)
und Spirostanol-Saponine, Aparacoside,
Spirosteroide und weitere phenolische
Substanzen (33). A. cochinchinensis wird in
der heutigen chinesischen Medizin gegen
Keuchhusten eingesetzt (34).

AAssppaarraagguuss  rraacceemmoossuuss
A. racemosus wird in ayurvedischen Texten
zur Prävention von Magengeschwüren,
Dyspepsie und bei unzureichender Lakta-
tion in der Stillzeit empfohlen. Erste Unter-
suchungen mit wässrigen und alkoholi-
schen Extrakten wurden publiziert (35).

Eine kleine Studie an Probanden wies im
Vergleich zu Metoclopramid eine ähnliche
Verzögerung der Magenentleerung durch
das ayurvedische Shatavari (A. racemosus)
nach (36). Auch zur laktogogen Wirkung
gibt es für Shatavari eine kleine randomi-
sierte Studie (37). Bei Mäusen wird nach
der Induktion von Husten durch Schwefel-
dioxid eine antitussive Wirkung von A.-ra-
cemosus-Wurzelextrakt beschrieben (38). 

Neuere Untersuchungen konnten aus A.-
racemosus-Wurzeln in Thailand eine Reihe
von Substanzen mit hoher antioxidativer
Potenz isolieren (Racemofuron, Asparaga-
min A und Racemosol) (39). Der Gehalt an
Antioxidantien könnte eine schützende
Rolle bei entzündlichen Erkrankungen des
Lebergewebes haben (40). In vitro konnten
die Bildung von Lipidperoxidation, Protein-
oxidation und andere zelluläre Schäden
nach Gammabestrahlung von Mitochon-
drien in Rattenlebern deutlich durch einen
Gesamtextrakt und einen speziellen poly-
saccharidreichen Extrakt aus A. racemosus
reduziert werden. Dieser protektive Effekt
war vergleichbar mit dem der hochwirksa-
men Antioxidantien Glutathion und Ascor-
binsäure.

In einer weiteren Untersuchung zeigten
methanolische Extrakte aus der Wurzel
von A. racemosus eine antibakterielle Akti-
vität gegen eine Reihe von bedeutsamen
bakteriellen Krankheitserregern, u.a. Sta-
phylococcus aureus, E. coli, Salmonellen
und Shigellen (41). 

AAffrriikkaanniisscchhee  AAssppaarraagguuss--AArrtteenn
Auch in der Volksmedizin einiger afrikani-
scher Regionen spielen Asparagus-Arten
eine Rolle und werden neuerdings auch
pharmakologisch untersucht. Extrakte aus
der Wurzel von A. pubescens haben bei Rat-
ten einen mildernden Einfluss auf experi-
mentell ausgelöste Diarrhöen und Darm-
geschwüre (42). Aus den Wurzeln von 
A. africanus wurden ein Sapogenin (Muz-
anzagenin) und ein Lignan (Nyasol) mit
anti-protozoaler Aktivität isoliert. In-vitro-
Untersuchungen zeigten für beide Sub-
stanzen einen wachstumshemmenden
Einfluss auf Leishmania-major-Promasti-
goten bzw. Plasmodium-falciparum-Schi-
zonten (43). In Nord-Sotho ist A. suaveolens
Bestandteil eines traditionellen Heilmittels
bei Epilepsie. Die Extrakte aus diesem
Spargel zeigen experimentell eine dosisab-
hängige Wirkung in GABA-Benzodiazepin-
Rezeptor-Bindungsstudien (44). 

Priv.-Doz. Dr. Rainer Nowack
Dialysezentrum Lindau
Friedrichshafener Str. 82
88131 Lindau

info@dialyse-lindau.de
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SUMMARY
Asparagus: An underestimated and less researched herbal remedy
In spite of the high potential of asparagus as a medicinal plant, it has so far received
very little research documentation. A case in point is its apparently controversial diu-
retic effect that has not attained sufficient scientific verification; also the most impor-
tant phytotherapeutic components have hardly been characterised. Current analyses
of the components and their effects are almost exclusively available for non-European
asparagus species. Research on non-European species has shown interesting curative
effects where diuretic effect did not play a role. Saponins, found mainly in the roots,
seem to be the most important components of asparagus.

Asparagus, asparagine, saponins, diuretic effect, herbal diuretics
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